
Wır schöpfen aus der Lutherbibel aber nıcht

Dein Wort bewegt des erzens Grund
Deın Wort mach e1b un! Seel gesund
Dein Wort ıst S, das INeELN Herz erfreut,
Deın Wort gıbt Trost un! Seligkeıt.

IS wWar gemütlichen kleinen Weinstube W esten der Reichshauptstadt
Wır hatten einander mehrere Jahre nıcht gesehen, meır? alter Freund Peter und ich
un heßen uns daher nıcht nehmen, Zusammentreffen mıiıt Flasche
Mosel begıeßen. Nachdem uns <  > unseren wechselseıtigen Schicksalen und
Begegnıssen seıt dem etzten Beisammenseın ZUTrC Genüge berichtet hatten, WIr,

w16 das beı gutlen Trunke ‚geht, VO: Hundertsten 11S Tausendste un! VO:

Tausendsten aut geflügelte Worte allgemeınen un:! Bibelzitate ı besonderen
reden gekommen, auf welchem Gebiete Freund Peter freilich als tüchtiger Maschinen-
bauer durchaus entschuldbarerweıse mıt SC1NEIN Wıiıssen nıcht ben glänzen VeTr-

mochte.
‚„„‚Und ward nıcht mehr geseh Il, behauptest du, sSec1 611 Bibelzıtat ? meınte

gläubıig ‚„Halb Zg S16 ıhn, halb sank hın, Und ward nıcht mehr gesehn das‘
ıst doch VO: Goethe 97  1€ man s nımmt 3 erwıderte ich lächelnd. ‚„Den etzten
Vers SC1NEI berühmten Ballade VOo Fischer hat (Soethe jedenfalls wörtlich - aus der
Lutherbibel un ZWar AQUS dem \ A Buche Mose, Kapıtel 5, enitnommen, Von

dem betagten Urvater Henoch heißt ‚„Und dıeweıl eiNn göttlich Leben führte,
na 1 olt hinweg, und ward nıcht mehr gesehen‘‘. Dabeı ist Goethe nıcht einmal
der EINZISE unNnseTer Klassıker, der S1C. dieses Bıbelwortes als wirkungsvollen Gedicht-
oder Strophenausklanges bedient hat Eıs fıindet 81C. schon beı Wıeland Schlusse
SC11N65 heıteren Lehrgedichtes, ‚‚Musarıon > und steht nıcht mınder il Schillers
„„Braut VO!  \} Messına möglıcherweıse 106 Reminiszenz AUuS dem Goethischen
Liede SE  ..
‚„„Das wußte iıch allerdings nıcht. Hat enn Goethe, der „große Heide““Y sSseinen

Werken öfter derartıge Anleıhen e1 der Bibel gemacht? ‚„Nıcht NUuUrLr öfter, INa  -

könnte 6111 kleines uch damıt füllen Goethe, der ZWar nıcht kirchenfromm, ber
keineswegs e1N Heıde platten Wortverstande War, hıelt die Bıbel und mıt der

nach protestantischer Weıse Elternhause aufgewachsen WarT, ach SEC1NeIN

ECISCHEN Bekenntnis, ‚heb und wert; denn fast ıhr alleın , sagt C ‚Wäar iıch INeiNe

sıttlıche Bıldung schuldig‘. Mıt Wort und Gehalt—der heılıgen Schrift VO! früh
auf ı1INnnı3 vertraut,; konnte S1C. als Sechsundzwanzıgjähriger 080 nachdichtende
Übersetizung des Hohenliedes , der herrlichsten Sammlung Liebeslieder, dıe
ott erschaffen hat W undert dich da, dalß uch Goethes e1I5CNE Dıichtwerke,
besonders SEINEGT Jugend- un Jungmannsjahre, da nıcht zuletzt Briefe, (ze-
spräche un Tagebücher voll biblischer Anklänge und Erinnerungen sind
‚„Könntest du IN1L ohl das 1Ne der andere bezeichnende Beispiel nennen?
‚„„Sehr Aern. Gleich ı der ersten Szene des „„Götz“ sagt der Wırt ‚‚In INE1NET

soll’s ehrlıich un: ordentlıch zugehen‘ nach der Ermahnung des ersten Korinther-
briefes: ‚„Lasset alles ehrlich und ordentlich zugehen“ Wörtlich Au dem Buche
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Sirach tammı Bruder Martıins Lob ‚„‚Wohl dem, der e1Nn tugendsam Weıhbh hat! ; djes
ebht 1 noch 1Nns lange‘ Vlıt Moses Worten bıittet Werther ott uln Tränen 5 WIC
E1n Ackersmann Kegen, WEn der Himmel ehern ıhm ıst. und Un ıhn dıe
Krde verdürstet‘. Dem Faust-Prolog lıegt handgreıflıch der Kıngang des Buches
Hıob zugrunde In beıden Teılen des gewaltigen Menschheitsdramas, Mephistos Rede
nıcht auUSSCHNOIMMCN, begegnen 115 mannıgfach bhıblıische Bılder un W orte, 1
Vorspıiel dıe „CHZE Gnadenpforte‘ ach Matihäus ]: 13 Faust’'s „schellenlauter Tor‘“
nach Korinther L3 L, des Bürgers VOL dem Vor ‚„‚Gespräch VON Krıeg und Krıiegs-
geschreı nach Matthäus 2hı; Faust’'s ‚„‚alle Weıiısheıit dieser Welt“ nach Korinther
S: 1 Mepl'fistos ‚„‚Zwillingspaar, das unter ROSBYI weıdet nach Hohaelied l"’ d ımM
zweıten eil Mephistos ‚‚Reiche der Welt nd ıhre Herrlichkeıiten “ ach Matthäus

Ö, se1N ‚‚Naboths Weınberg‘ ach Kön A selbst dıe Namen des eıinen der TEL
Gewaltigen, Raufebold (Raubebald), un!' der Marketendarn Eılebeute ım vlierten
Akt fand der Dıichter ın Jesaja Ö, der deutschen Lutherbhibel. Um dıe bıblischen
Bezıiehungen ın Goethes Gesamtwerk annähernd auszuschöpfen, müßte] LC. diese HAdaLr
knappen Beispiele verzwanzlg-;, ja verfünfzıgfachen
‚„‚Das iıst INır alles ganz 116  : un ın der lat aulßerordentlich Atschlaßterh Immer-
hın, du sprichst da VO! Schiller und ı1eland, VO! Werkenmr der Dichtkunst Iso un:
VOILTL 15 Jahrhundert. Wır heutigen Menschen aber, WI1ITr schwelgen doch gewi1ß nıcht
1ın Bıbelzitaten, WIT MNSsSere alltäglıchen (+edanken ın Worte fassen “ ‚„„Miıt
Verlaub, heber Peter, WIT Lun Wll‘ wıssen un!: merken bloß nıcht mehr, weiıl
115 dıe kraftvolle, erdwüchsıge Sprache der Lutherbibel durch jahrhundertelange
Gen öhnung tiet ım Blute sıtzt. Sıe begleitet UNS, WIT mögen. wollen der nıcht,
recht e1gentlıch VO!  — der Wıege bıs ZU. Grabe Der Mensch wırd nackt W1e Adam
geboren W ds> wıird AJ US dem Kıiındlein werden ? Wırd grunen und blühen und sıch
dereinst einer Namen machen un groß dastehen VoOr den Lieeuten, der wırd die Welt
für N zeıtlebens 1 ar  SE hegen? Der kleine Erdenbürger wächst heran und nımmt
P alı ‚Alter und Weısheıt. Es kommt der Tag, WO der Jünglıng seıne Lenden zuriel
nd ausgeht. Arıe Töchter des Landes besehen: annn 6> ist nıcatk ZzuL da ß der
Mensch alleın sel. Und freıt, aut dıe eın Auge geworfen un!' dıe ıhm das Herz
gestohlen hat, Er he5t-seın Weıb VO.  D SANZEIN Herzen un VO SaNZEr Seele, ragl  '} S1E
auf den‘ Händen un: behütet s1ıe w1ıe seınen Augapfel. ber das ıst der Lau  AB dıeser
Welt ach Lachen kommt Weınen, un jeder Tag hat seıne Plage (wıe übrıgens
auch Phılıne ıIn (zoethes ‚„‚ Wılhelm eister “ sıngt). Man arbeıtet ım Schweiße sSeINECS
Angesıchts geduldıg wıe eın Lamm , hne Murren, 1113°  - tut, W A recht und gut ıst,
und doch kommt [1all aut keinen gruünen Lwe1g, IE! nıcht selten kommt eın Unglück
über das andere, daß einem manchmal an  s un:! bange wırd und I1a VOL Ddorgen
nıcht AQUS och eın weılß Das sınd dıe Tage, VOL denen WITr . Sie gefallen Uuns
nıcht Wıe oft mu{l INa VO. Pontius Pılatus laufen! Da hat der Mammonsdıener,
der das goldene alhb anbetet, das bessere eıl erwählt: Er erntet, WO nıcht gyesal
hat, tut S1C. gütlıch un leht W1e ım Paradıiese. och Wıe dem uch sel, alle  3 ıst,
eıtel, der Arme WIEe der Reiche werden alt und Srau, e1n Jjeglicher bestellt Se1N Haus
und gehl en Weg, den I1la nıcht wıederkommt, den Weg alles Fleisches“
A Ist's möglıch ? Sollten all dıese kerndeutsch klıngenden Ausdrücke un! Redens-
artien wırklıch schon ın der Bibel stehen ? Das hätte ıch M1r allerdings nıcht iraumen



lassen“ „„Sie stehen ZU. größten el wörtlich darın, ein1ıge hat sıch das olk
5881 Laufe der Zeıt bequerherem Gebrauche umgebildet, nd e1N wen1g mund-
gerecchter gemacht‘.
Da geht 119  —_ als vielgeplagter Mensch schlecht un: recht eiınem .  prosaischen Berufe
nach, und autf allen anderen Gebieten ıst INalı, W1Ee (1l sagt, VO. gestiern und
weıilß VOI1 nıchts. So geht mir s, ehrlıch gestandén‚ uch mıt der Bibel Nur selten,
alle Jubeljahre eınmal, blättere ich darın, eın W under, Adaß S1e M1r noch heute e1N
Buch mı1E s1eHen Diegeln ist‘ .  AA ‚, Was dıch ber Sar nıcht hındert, S1E auf Schritt
nıd Tritt ziıtieren ‚‚Nıcht, da ıch wüßte! Wıeso denn ? Da bın 1C aber.
neuglerig .
‚„„Sıehsi du, e1Nn „„sehr geplagter Mensch“ War ach dem vierten Buche, das seıinen
Namen Lragtl, schon Moses: und der brave 10bh War ‚„„schlecht (d. D: schlıcht) un!
recht, gottesfürchtig und mM16€e: das Böse  e uch dıe Ewig estrıgen hat zweıtellos
schon ım Alten Bunde gegeben, steht doch 1m ämlıchen Buche 10h weıterhın
lesen: ‚„Wır sınd VO gestern her nd Wwıssen nıchts" (leichfalls alttestamentlıch ıs t
das nach 3.-Moses 23 alle fünfzıg Jahre, also sehr selten gefelerte, durch den al
VON Wıdderhörnern (hebr. jobel) angekündıgte Hall- der Jubel-, eıgentlıch Jobeljahr.
In der etzten Schrift de: Neuen Testamentes endlıch, der bilder- un: gleichnıs-
reichen Apokalypse, kommt das ‚„‚Buch mıt sıehen Siegeln“ VOT.
‚„Entschuldige hıtte meıne Unwissenheıiıt ıIn diesen ge[ehrteq Dıngen. ber 6S ıst
schon WI1e e1Nn altes deutsches Sprichwort sagt: ‚‚ Nıemand kann ZW CEN Herren
dienen“ ‚„‚Nıchts tür ungut meın Lueber, ber eın altes deutsches Sprichwort ıst
das nıcht Es steht schon 1 Matthäusevangelum, dem WIT uch den geflügelt
wordenen Ausspruch ‚Der Prophet gilt nıchts Iın seiınem Vaterlande‘ verdanken. Eıine

Reıhe« VO!| Sprıchwörtern, Klugheıits- un Lebensregeln, die WIT sp1t alters als
ciıngeborene deutsche empfinden, gehen ıIn Wahrheit aut dıe VO. Luther verdol-
metschten bıblıschen Urkunden zurück : ‚Bleıbe 1 Lande un: nähre dich redlich‘
(Psalter), ‚Unrecht (zut gedeıhet nıcht‘ Sprüche), ‚Hochmut kommt VOL dem Fall‘
(ebenda), ‚Wer sıch ıIn Gefahr begıbt, kommt darın um (Sirach), ‚Wer Pech angreift,
besudelt sıch‘ (ebenda), ‚Hoffnung älßt nıcht zuschanden werden‘ (Römerbrief), ‚Böse
Beıspiele verderhben gute Sıtten' Kor.), ‚Geız ıst die Wurzel alles UÜbels’ T1ımo-
theusbrief \ un: gute zweı Dutzend andere‘
‚„‚Die Zahl der bıblıschen Entlehnungen ın Serer Sprache scheıint Ja wirklich
Legıon 211 Se1IN  an ‚„Legıion heıle ıch, enn sind viel‘‘, W1e S1C. der unsaubere
(reist 1 Markusevangelium Kapıtel einführt. Gewiß, uUuNnSeTeE täglıche ede trotzt
vVvonN festgeprägten alt- un! neutestamentlichen Kormeln un Wendungen, W as

gesichts der Tatsache, da (3 die Lutherbibel jahrhundertelang der Llıterarısche Haupt-
hausschat”z un dıe vornehmste Bildungsquelle des deutschen evangelıschen Volkes
WarT, nıcht verwunderlich ıst Bıblischer Abkunft sınd dıe ‚krummen Wege’, der
‚leidige J1rost , die ‚glatten Worte , das ‚zweischneidige Schwert’, das ‚gerüttelte Mails’,
der ‚ınwendıge Mensch’, dıe ‚.dıenstbaren Geıister‘, dıe ‚bleıbende Stätte’, das ‚Kınd des
Yodes’, der ‚S5tein des Anstoßes’, das ‚Schwert des eıstes , der ‚DNorn 1 Auge , Aas
‚Kinde mıt Schrecken‘, die ‚Wölfe 1M Schafspelz’, ‚sSein Mütchen jemand kühlen',
‚mıt Iremdem Kalbe pflügen', ‚eınen großen Rumaor machen‘, ‚Herz und Nieren
prüfen , ‚eınem das Maul stopfen‘, ‚A US allen Hımmaeln fallen‘, ‚eıne sıtzen lassen‘,
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‚SC1IN Licht leuchten lassen I ‚Perlen VOLr dıe aue werfen ‚sehen, hınaus 1l
der Dıinge warten, dıe kommen sollen . ‚der est ıst tür die Gottlosen ‚WeTr S glaubt

wird selıg m y 15 nıchts dahinter der Teufel ıst los ‚D1S hıerher und nıcht weiter!“
un! hundert andere aller Munde ebende Redeweiıisen Und S16 uns TOLZ iıhrer
orjentalıschen Herkunft deswegen ohl un! Tau' 118 Ohr, weil 816 dıe herr-
liıche Sprache eingebettet sınd dıe der tiıtanısche Mansfelder Bergmannssohn mıiıft,

mächtiıgen Hammerschlägen für Uu1l>S geschmiedet hat
“Ich annn alledem 1Ur N. Mır gehen Vor Staunen Öörmlıch die Augen über

„„Siehe Johannes, Kapitel a Vers Und esu SINSCIL (am Grabe des Lazarus)
cıe Augen über Goethe hat diesen Ausdruck wörtlich 116 SEC1INEeTr schönsten Bal-
laden, den Könıg Thule, übernommen Die Augen ın ıhm über, oft
trank daraus Auf dem Johannesevangelıum, und ZWarTr auf den Worten esu Wahr-
liıch, wahrlıich, Sa5c ıch uch  ® Von NUu:  - werdet iıhr den Hımmel offen sehen ,
beruht uch ich brauch dır aum N, welcher allberühmte Vers Schil-
lers 1ed VO! der Glocke“
‚„Mır kommt das nachdenkliche Wort des weısen Ben Akıba ı den iınn: ‚Alles schon
dagewsen MS ıst uNnseT el Gespräch uch ohl Ort ber el schöner
un:' dichterischer drückt die Bibel den gleichen (+edanken durch dıe Worte des Pre-
dıgers aus: ‚Und geschieht nıchts Neues unter der Sonne‘. Du siehst also, selbst Ben
Akıbas vielzıtierter Ausspruch ıst ‚schon dagewesen‘. Aus dem Buche des Predigers
notieren &i Vorbeigehen noch dıe überraschend zeıtgemäß anmutende Klage
1e1 Büchermachens ıst eın nde Nun haben WIL ber VOLr lauter Bibelzıtaten
Sanz das Trıinken vergessecnh Deın Wohl! ‚„„Auf dein Wohl gelehrtes Haus! Der
Weın erfreut des Menschen Herz Ich würde MmMI1C. Zar nıcht wundern, wenn das

uch der Bıbel WaTre._Rıchtig geraten! Du fıindest ‚.dıese Weısheıt ın

104 Psalm un! du fındest S16 wıeder ı ersten kte des Götz, wı S16 der Diıchter
dem frommen Bruder Martın ı den Mund legt. Ja, 7Ja, ıst unversiegbar, der tiefe,
quellklare Schöpfbrunnen unserer Lutherbibel‘“

Hans Dörsam(Aus der „Zeitwende)

VWaıe S1E starben!

Nachdem der Rundfunk bereıts Maı 1949 der ‚„‚Katholıschen Stunde VO!  - der
Hıinrıchtungy der Geschwister Schall berichtete; dıe 5 Abfassung un!‘ Verbrei-
tung antınazıonalsozıalıstıscher Flugblätter Februar 1943 VO: Volksgerichts-
hof München ZU] Tode verurteılt un noch gleiıchen JTage Gefängni1s
Stadelheim durch das Fallbeil getötet wurden, darf ohl uch VO! evangelischer Seıte
darüber geschriıeben werden und ZWaTr VO] 3 der mı1T ıhnen hıs uletzt beıiısammen
Wäar, umMsü mehr als der Rundfunkberichter ZU) eıl Unrichtiges verbreıtet hatte
Zur Vorgeschichte se1l folgendes ı Erinnerung gebracht. ach der Katastrophe VO'  -

Stalıngrad War VOLr allem e1MN Kreıs VO! Münchener tudenten, der sıch en ı1112

Semester stehenden Medizınstudenten Hans Schaoll Q US Ulm Uun!' dem Studium
der Bıologıe obliegende 2 1-jährıge Schwester Sophie scharte, der diese blutige
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